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J. Laudage, Otto der Große

Und es geht doch. Auch im dafÃ¼r nicht gerade be-
kannten und gerÃ¼hmten Deutschland werden histori-
sche BÃ¼cher geschrieben, die auf der einen Seite wis-
senschaftliche QualitÃ¤t und neueste Forschungsergeb-
nisse und auf der anderen Seite eine publikumswirksame,
gute und zum Teil geradezu spannende LektÃ¼re mitein-
ander vereinen. Laudage ist dies mit seiner Biographie
Ottos des GroÃen in hervorragender Weise gelungen.

Diese wahrscheinlich vor dem Hintergrund der
groÃen Ottonen-Ausstellung in Magdeburg im letz-
ten Jahr verÃ¶ffentlichte Publikation unterscheidet sich
schon in ihrer Aufmachung von vielen akademischen
BleiwÃ¼sten, indem ein relativ groÃer Schrifttyp ge-
wÃ¤hlt wurde. Auf FuÃnoten wurde zugunsten eines an-
gehÃ¤ngten, Ã¼ber 30 Seiten starken Kommentars ver-
zichtet, um die Lesbarkeit fÃ¼r den historisch interes-
sierten Laien zu erhÃ¶hen. Der wissenschaftlich versier-
te Forscher mag sich vielleicht darÃ¼ber Ã¤rgern, dass
er dadurch gezwungen ist, fÃ¼r die Quellen- und Lite-
raturbelege hin und her zu blÃ¤ttern, wird aber im Kom-
mentar alle relevanten Angaben finden. Er wird fÃ¼r sei-
ne MÃ¼hen an anderer Stelle belohnt, nÃ¤mlich durch

ein ausgesprochen umfangreiches Quellen- und Litera-
turverzeichnis vonÃ¼ber 60 Seiten, dasmit der zumZeit-
punkt der Drucklegung allerneuesten Literatur aufwartet
und zu fast allen denkbaren Aspekten der ottonischen
Geschichte weiterfÃ¼hrende LektÃ¼re anbietet. Eben-
falls erfreulich sowohl fÃ¼r Laien als auch fÃ¼r Fach-
leute sind die zahlreichen, teilweise farbigen Abbildun-
gen und Karten, die einen optischen Eindruck des otto-
nischen Zeitalters vermitteln.

Neben diesen Ã¤uÃeren kann Laudages Biographie
aber auch mit inneren Werten aufwarten. Er beginnt
mit zeitgenÃ¶ssischen oder wenig spÃ¤ter entstandenen
Beschreibungen der Person Ottos des GroÃen. Die Be-
schreibungen von Ã¤uÃerer Erscheinung und Charak-
terzÃ¼gen werden stets einer grÃ¼ndlichen Quellenkri-
tik unterzogen. Somit erfÃ¤hrt der Laie, welchen Schwie-
rigkeiten sich der moderne Historiker gerade beim Ver-
such, einen mittelalterlichen Herrscher zu portrÃ¤tieren,
gegenÃ¼ber sieht. Der Eingeweihte wird dagegen Ã¼ber
die neuesten InterpretationsansÃ¤tze informiert. So ge-
lingt tatsÃ¤chlich das, was Laudage in seiner Vorbemer-
kung zu den Kommentaren behauptet, nÃ¤mlich, dass
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dem Laien der wissenschaftliche Apparat erspart wird,
wÃ¤hrend der Fachmann [] die Auseinandersetzungen
mit den verschiedenen InterpretationsansÃ¤tzen,Thesen
und Kontroversen der Forschung ohnehin auf Schritt und
Tritt spÃ¼rt (S. 302).

Nach den einleitenden Bemerkungen Ã¼ber Person
und PersÃ¶nlichkeit Ottos wendet sich Laudage einer
stÃ¤rker chronologisch geordneten Schilderung zu. Be-
vor er jedoch zum Herrschaftsantritt des spÃ¤teren Kai-
sers kommt, beschreibt er ausfÃ¼hrlich sowohl die po-
litischen als auch die sonstigen Rahmenbedingungen ot-
tonischer Herrschaft. Auch hier kommt wieder die Quel-
lenkritik nicht zu kurz: Ein ganzes Kapitel widmet sich
der GlaubwÃ¼rdigkeit Widukinds von Corvey. Dies er-
scheint nicht nur deswegen geboten, um exemplarisch
Methoden der Quellenkritik vorzufÃ¼hren, sondern um
gleichsam eine interpretatorische Grundlage fÃ¼r die
immerwieder notwendigwerdenden RÃ¼ckgriffe auf die
Schilderung des Corveyer MÃ¶nchs zu legen. Denn Wi-
dukind besitzt fÃ¼r viele Dinge den Rang eines Kron-
zeugen. Er ist der einzige, der uns ein einigermaÃen ge-
schlossenes Bild von der Zeit der Kindheit und Jugend
Ottos des GroÃen vermittelt (S. 54).

Die Beschreibung und Interpretation der Herrschaft
Ottos des GroÃen steht ganz im Zeichen der von Alt-
hoff, wenn nicht grundgelegten, so doch zumindest
stark vorangetriebenen pragmatischen Wende der Mit-
telalterforschung. Inszenierte und symbolische Handlun-
gen, Gesten und andere non-verbale Kommunikations-
formen werden immer in den Mittelpunkt des Interesses
gerÃ¼ckt, ohne dass Laudages Buch wie eine Kopie von
Althoffs Biographie Ottos III. Althoff, Gerd, Otto III., (Ge-
stalten des Mittelalters und der Renaissance), Darmstadt
1996. wirkt.

Ein wichtiger Punkt, mit dem sich bereits Althoff
auseinandergesetzt hat, scheint aber auch Laudages In-
teresse gefunden zu haben: Die Frage, inwieweit die
Politik mittelalterlicher Herrscher auf langfristiger Pla-
nung, auf politischen Konzepten oder eher auf ad hoc-
Entscheidungen, auf bloÃen Reaktionen auf Ereignisse
beruht. Wie Althoff Ebd., S. 22: … Planungen und Kon-
zepte dÃ¼rften einer Gesellschaft doch eher fremd sein,
deren PolitikverstÃ¤ndnis gewiÃ in dem Gedanken ihr
Zentrum hatte, daÃ die gottgewollte Ordnung zu bewah-

ren bzw. wiederherzustellen sei. kommt er dabei zu dem
Schluss, dass Ottos Politik mehr improvisiert als geplant
gewesen sei: Nicht in langfristig geplanten Konzepten,
sondern in einer langen Kette von Augenblicksentschei-
dungen verwirklichte sich die Herrschaft (S. 236). Wie
Althoff kann aber auch Laudage diese Feststellung nicht
treffen, ohne sich an anderer Stelle teilweise selbst zu wi-
dersprechen. Dies verrÃ¤t allein die KapitelÃ¼berschrift
Die dynastische Herrschaftskonzeption (S. 246). Die Er-
richtung des Erzbistums Magdeburg, die sich Ã¼ber Jah-
re hinzog, spricht auch dafÃ¼r, dass Otto nicht vÃ¶llig
ohne politische Konzepte, auch recht langfristige, regier-
te. Mit der erfolgreichen Einrichtung des Metropolitan-
sitzes so gibt Laudage selber zu endete die konzeptionell
aktivste Phase im Leben des Herrschers (S. 230).

Ãberzeugender ist dagegen Laudages Feststellung,
dass der Strukturwandel, den Otto I. innerhalb des Herr-
schaftsgefÃ¼ges angestrebt und schlieÃlich auch weit-
gehend durchgesetzt hat als eine seiner grÃ¶Ãten Ta-
ten anzusehen ist (S. 123 f.). Dieser Wandel bestand
im Wesentlichen in einer stÃ¤rkeren Akzentuierung
seiner Entscheidungsvollmacht und AutoritÃ¤t (S. 122)
wÃ¤hrend noch sein Vater erfolgreich versucht hatte,
auf der Basis von genossenschaftlichen Bindungen zwi-
schen KÃ¶nigtum und Hochadel zu regieren. Damit
unterstreicht Laudage Althoffs Ergebnisse im Bereich
der Personengruppenforschung Althoff, Gerd, Verwand-
te, Freunde und Getreue. Zum Stellenwert der Gruppen-
bildungen im frÃ¼hen Mittelalter, Darmstadt 1990, S.
166-167. .

Insgesamt gelingt es Laudage, ein facettenreiches,
buntes Bild von Otto dem GroÃen und seiner Zeit zu
zeichnen, dass auf neuesten Forschungsergebnissen be-
ruht, gleichzeitig aber allgemeinverstÃ¤ndlich gehalten
ist. In Teilen liest sich seine Darstellung geradezu wie
ein Krimi. Laudages Otto der GroÃe eignet sich damit
hervorragend fÃ¼r ein allgemeines Publikum. Aber auch
Experten werden es mit Gewinn lesen. Man kann diesem
Buch nur eine breite Ã¶ffentliche Resonanz wÃ¼nschen,
denn schlieÃlich hat der Steuerzahler zumindest der his-
torisch interessierte ein Recht darauf, zu sehen, dass
die Forschung, die er mit seinen Steuergroschen alimen-
tiert, auch fÃ¼r ihn verstÃ¤ndliche Ergebnisse zu Tage
fÃ¶rdern kann. Etwas, das zumal in Deutschland immer
noch nicht selbstverstÃ¤ndlich ist.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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